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Frage 1: Das Interesse an der offenen
Landschaft, dem nicht iberbauten Ge-
biet, hat in den letzten Jahren spiirbar
zugenommen. Auch in der Raumpla-
nung ist die offene Landschaft nicht
mehr nur «Ubriges Gebiet», sozusagen
«Reservefldache».

Sie, Herr Prof. Dr. W. Schmid, befassen
sich insbesondere mit dem léndlichen
Raum. Wie sehen Sie seine Bedeutung
und seine Aufgabe im Rahmen der
Raumplanung?

Zwar ist der landliche Raum ein in der
Raumplanung und Raumforschung
wohl etablierter Begriff, doch entzieht
sich der Begriff «l&andlich» einer schar-
fen Definition. Die Erscheinungsfor-
men des landlichen Raums sind offen-
bar sehr vielfaltig, da sich der ur-
sprungliche Gegensatz zwischen Stadt
und Land zusehends verwischt hat und
heute wohl nur noch in seinen dusser-
sten Polen Giltigkeit besitzt.

Fir die Planung im landlichen Raum ist
aber nicht die Frage, unter welchen
Voraussetzungen ein Raum als Iandlich
zu bezeichnen ist, entscheidend, son-
dern es geht vielmehr darum, die funk-
tionalen Zusammenhénge und Ver-
flechtungen mit den Nachbarrdumen
zu erkennen. Es sind funktionale
Raumeinheiten zu bilden, die lebensfa-
hig sind und ihren Beitrag an andere
Teilrdume zu leisten vermdgen. Land-
liche R&ume sind somit Teilrdume
eines Ganzen, das ein komplexes Wir-
kungsgefiige darstellt.

Da nun die einzelnen Teilraume eng
miteinander verknlpft sind und diese
die ganzheitliche Ordnung ausmachen,
kann nicht wertend von der Bedeutung
zum Beispiel des landlichen Raums ge-
genlber dem stadtischen gesprochen
werden, da jeder Teilraum in seiner
Weise zu einer ganzheitlichen Ordnung
beizutragen hat.

Die Funktionen des landlichen Raums,
Wie zum Beispiel als Standort fir die
Land- und Forstwirtschaft, als Sied-
lungs- und Lebensraum, als Erho-
lungsgebiet, sind eng miteinander ver-
flochten, doch ist ihre Vertraglichkeit
nicht ohne weiteres gegeben. Die ein-
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zelnen Nutzungen kénnen sich gegen-
seitig konkurrenzieren oder beein-
trachtigen, was bedingt, dass Vorrang-
ziele zu bestimmen sind.

Die Zielfindung, Bestimmung der Vor-
rangziele, und der Mitteleinsatz zur
Durchsetzung der Planung ist vorerst
eine Aufgabe der Raumordnungspoli-
tik, dann aber auch der Raumplanung
und -forschung.

Frage 2: In der Raumplanung haben
6konomische Aspekte schon immer
eine wichtige Rolle gespielt. Ist es
mdéglich, insbesondere fiir den land-
lichen Raum Zielsetzungen zu formu-
lieren, die sich nicht dem 06konomi-
schen Erfolgsdenken unterzurodnen
haben? Wo liegen die Schwierigkeiten
oder auch Auswirkungen einer solchen
«Neuorientierung»?

Landliche Radume zeichnen sich haufig
dadurch aus, dass ihr regionales Wirt-
schaftswachstum der Entwicklung des
Bruttoinlandproduktes nachhinkt. Sol-
che Raume sind somit Problemregio-
nen, die einer besonderen Fdrderung
bedirfen, und es liegt auf der Hand,
dass flir solche Gebietseinheiten den
wirtschaftlichen Aspekten vorrangige
Bedeutung eingerdumt wird. Doch geht
man davon aus, dass auch diese Teil-
raume zwar in sich gesund sein sollen,
aber zugleich auch ihren Beitrag an
den Gesamtraum im Sinne einer ganz-
heitlichen raumlichen Ordnung zu lei-
sten haben, so missen wirtschaftliche
Zielsetzungen, so wichtig diese auch
sind, nicht stets Vorrangziele der Ent-
wicklungsplanung sein. Je nach ort-
lichen, regionalen Verhéltnissen und
ihrer Bedeutung kénnen zum Beispiel
land- und forstwirtschaftliche oder
wasserwirtschaftliche Aspekte oder Er-
holungs- und 6kologische Ausgleichs-
funktionen den wirtschaftlichen Aspek-
ten gleichrangig sein oder hoéher als
diese bewertet werden. Wie weit sich
allerdings nichtwirtschaftliche Aspekte
als Vorrangziele einer Entwicklungs-
strategie durchsetzen lassen, ist noch
nicht geklart. Ebenso ungewiss ist, wel-
che Konsequenzen sich letztlich dar-

aus ergeben. Dazu fehlen unter ande-
rem eine ausreichende Datenbasis und
eine allerseits anerkannte Methodik,
die es erlauben witirde, den einzelnen
Raumen oder Teilgebieten die ihnen
zukommenden Funktionen zuzuord-
nen.

Frage 3: Das Bewusstsein fiir 6kologi-
sche Zusammenhénge ist heute sicher
ausgepréagter als friiher. Wird somit die
Planung im ldndlichen Raum ver-
mehrt zu einer naturwissenschaftlichen
Aufgabe?

Unbestritten ist, dass heute den 6kolo-
gischen Zusammenhangen eine weit
grossere Bedeutung zugemessen wird
als in friheren Jahren. Man ist umwelt-
bewusst. Doch die Raumplanung selbst
und somit auch die Planung im land-
lichen Raum ist keine Aufgabe der «rei-
nen» Naturwissenschaften, sondern
die Raumplanung hat einerseits die
Aufgabe, die naturwissenschaftlichen
Erkenntnisse in die planerische Praxis
umzusetzen und anderseits Fragestel-
lungen an die Naturwissenschaften zu
formulieren, deren Beantwortung die
Raumplanung in ihrer Bearbeitung
raumrelevanter Probleme weiterbringt.
Somit zeigt sich hier zwar eine enge
Verknlipfung der Raumplanung mit
den Naturwissenschaften, doch kann
daraus nicht abgeleitet werden, dass

Anfangs 1979 hat Prof. Dr. Willy
Schmid seine Tatigkeit am Institut
fur Orts-, Regional- und Landespla-
nung und am Institut fur Kulturtech-
nik der ETHZ aufgenommen.

Willy Schmid widmet sich heute
sowohl in der Gruppe Landschaft
des ORL-Institutes als auch in der
entsprechenden Abteilung des Insti-
tutes fir Kulturtechnik ETHZ der
Planung. Im Mittelpunkt der For-
schung wird dabei die Entwicklung
von Methoden der Landschaftspla-
nung stehen, welche ihrerseits wei-
tere Grundlagen zur Erarbeitung
von landschaftsplanerischen Kon-
zepten bilden. Methoden und Kon-
zepte sollen ihre Anwendung uber
die Landesgrenzen hinaus auch in
Entwicklungsléandern finden, in Ge-
bieten also, in welchen der Planung
und Strukturverbesserung ebenfalls
ein wesentlicher Stellenwert zu-
kommt.

Im Gesprach mit Prof. Dr. Schmid
unterhielten wir uns tber die Pro-
bleme und Aufgaben der Land-
schaftsplanung.
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die Raumplanung eine naturwissen-
schaftliche Aufgabe sei. Daraus folgt,
dass sich die Raumplanung auch mit
den 6kologischen Faktoren als Bestim-
mungsgréssen der Raumplanung aus-
einanderzusetzen hat, wobei es sicher
falsch ware, sich dabei auf den land-
lichen Raum zu beschranken. In die-
sem Zusammenhang sei hier erwahnt,
dass das ORL-Kolloquium im Winterse-
mester 1979/80 diesem Thema «Okolo-
gie in der Raumplanung» gewidmet ist.

Frage 4: Welche Prioritdten oder
Schwerpunkte wiirden Sie heute in der
«Landschaftsplanung» setzen?
Landschaftsplanung erfasst unseren
Lebensraum und hat aus ganzheit-
licher Sicht zu erfolgen. lhr lassen sich
drei wesentliche Funktionen zuordnen:
1. Die Landschaftsplanung als «Sach-
planung».
Das heisst, die Landschaftsplanung
ist Teil der Raumplanung wie die
Siedlungsplanung, Verkehrsplanung
usw.; sie behandelt Probleme des
Natur- und Landschaftsschutzes, der

Land- und Forstwirtschaft, der Erho-
lung usw.

2. Die Landschaftsplanung als «Grund-

lagenplanung».
Das heisst, alle landschaftsveran-
dernden Massnahmen — erfolgen sie
im Rahmen der Raumplanung oder
isoliert als Sachplanung — bedlrfen
als Grundlage unter anderem einer
Landschaftsplanung (Landschafts-
bewertung als Grundlage zur Aus-
scheidung von Siedlungsgebieten,
Verkehrsanlagen usw.).

3. Die Landschaftsplanung in ihrer
Funktion zur Uberpriifung der
Summe der Auswirkungen von land-
schaftsverdndernden Massnahmen
auf die Landschaft im weitesten Sin-
ne (Umweltvertréglichkeitsprifung,
o6kologische Risikoanalyse usw.).

Diese drei genannten Funktionen der

Landschaftsplanung sind eng mitein-

ander verflochten, insbesondere gilt

dies fiir die unter 2. und 3. genannten.

Diese Sicht der Funktionen und Aufga-

ben der Landschaftsplanung verdeut-

licht ein &usserst weit gespanntes Ver-

stdndnis der Landschaftsplanung und
widerspiegelt somit auch die Aufgabe,
die der Landschaftsplanung zur Erhal-
tung unseres Lebensraumes zukommt.
Offenbar stehen Begriffe wie Umwelt-
planung und -schutz, dkologische Pla-
nung, Umweltvertraglichkeitsprifung,
Planung im landlichen Raum in einem
engen Zusammenhang mit der Land-
schaftsplanung. |hre Aufgabe ist es
nun, aus gesamtrdumlicher und ge-
samtwirtschaftlicher Sicht eine Syn-
these aller die Landschaft betreffenden
Aspekte hinsichtlich ihrer Erhaltung
und sinnvollen Entwicklung zu finden.
Vordringliches Anliegen der Land-
schaftsplanung muss sein, dass — wie
von verschiedenen namhaften Land-
schaftsplanern gefordert — sich unser
Planen und Bauen der Landschaft un-
terzurodnen hat, und nicht umgekehrt.
Um wirksame Landschaftsplanung be-
treiben zu kénnen, geht es nicht in er-
ster Linie um das Ausschoépfen techni-
scher und gesetzlicher Mdéglichkeiten,
sondern um unsere Einstellung zur
Landschaft!

Hinweise auf
Neuerscheinungen

Abbau regionaler Ungleichgewichte
Foderalistischer ~ Ausgleich  durch
Raumordnungspolitik: Anspriuche und

konkrete Maoglichkeiten im Kanton
Zirich

Ernst A. Brugger und George Héber-
ling

3 Bande; 1430 und LXX Seiten, 95

Tabellen, 47 Abbildungen.

Erschienen im Eigenverlag: George
Haberling, Altburgstrasse 90,
8105 Regensdorf. Preis Fr. 185.—.
Kurzfassung: Die facherlbergreifende
Studie dringt tief in die vielfaltigen
Aspekte des raumlichen Wandels ein.
Der anhaltende Substanzverlust der
landlichen Gebiete, scheinbar schick-
salshaft an eine breite Verstadterung
der Lebensformen geknupft, wird aus
der Sicht von Bevolkerung, Wirtschaft
und Gemeinwesen analysiert.

Auch in der Schweiz werden immer
mehr Menschen und Unternehmen
durch die Vorteile der Stadt angezo-
gen. In der Folge konzentrieren sich
die Bevdlkerung, die bevorzugten
Arbeitsplatze, die Moglichkeiten zum
Verbringen eines  ereignisreichen
Feierabends, die besonders attraktiven
Bildungs- und Einkaufsstatten, die
Wirtschaftskraft und anderes mehr im
Ballungsraum. Im Lauf dieser Verstad-
terung richten sich stets neue gesell-
schaftliche und wirtschaftliche Wert-
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haltungen auf die stadtische Umwelt
aus. Dieser raumliche Wandel stellt
nicht nur die grossen Agglomerationen
selber vor wachsende Probleme, son-
dern flhrt Gberdies zu einem unmittel-
baren Substanzverlust der l&ndlichen
Gebiete. So verbleibt der Bevolkerung
in den peripheren Rdumen etwa ein be-
scheideneres Angebot an Arbeitsplat-
zen, die erst noch weniger attraktiv
sind. Die Erlebnisdichte und die Ver-
sorgungsmoglichkeiten  fallen  ver-

gleichsweise oder gar absolut immer
weiter zurick, die wirtschaftliche Sub-
stanz wandert ab, und die eingeses-
sene Bevolkerung geht ihrer besten
Kréfte ersatzlos verlustig, kurzum: Die
Ungleichgewichte zwischen den stadti-
schen und den landlichen Rdumen ver-
scharfen sich, ausgepragt auch im
Kanton Zurich. Dadurch wird im beson-
deren das foderalistische Geflige ver-
zerrt, und zwar in hohem Masse zu
Lasten der Gemeinden.

Veranstaltungen

8. Juni bis 1. Juli 1979:

Internationale Verkehrsausstellung IVA-79 in Hamburg

11. bis 15. Juni 1979:  Urbanex 79:

5. Internationale Messe von Ausristung fur Stadte an
der Zagreber Messe in Jugoslawien:

— Stadtplanung und Gestaltung

Geodatische Tatigkeit

— Wasserwirtschaft und -reinigung

Stadtreinigung

stadtischer Verkehr

offentliche Sicherheit

19. bis 21. Sept. 1979:

4. Européische Umwelt-Ministerkonferenz in Bern

23. bis 26.
Oktober 1979:

Lufthygiene)

Internationale Studientagung tber «Geordnete
Deponien und Raumplanung» in Krattigen BE
(Schweiz. Vereinigung fur Gewasserschutz und

plan5 1979



	Prof. Dr. Willy Schmid äussert sich zu Problemen und Aufgaben der Landschaftsplanung

